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Verspätete Ehrung für Leta Semadeni

Vor zwei Jahren wurde die 

 Engadiner Schriftstellerin Leta 

Semadeni für ihr zweisprachiges 

Werk «Tulpen/Tulipanas» mit 

dem Josef-Guggenmos-Preis für  

Kinderlyrik ausgezeichnet. Der 

Preis wurde ihr aber erst kürzlich 

im deutschen Irsee überreicht. 

JON DUSCHLETTA

Ehre, 3000 Euro Preisgeld und ein «per-
fekter» Bleistift, der «zum Schreiben 
weiterer preiswürdiger Gedichte in-
spirieren soll». Damit wurde Leta Sema-
deni aus Lavin Anfang Juli in Deutsch-
land ausgezeichnet. 

Die Auszeichnung der Deutschen 
Akademie für Kinder- und Jugendlitera-
tur hätte Semadeni eigentlich schon 
2020 überreicht werden sollen. Die 
Pandemie machte dieser Absicht aber 
einen Strich durch die Rechnung. So 
lud die Akademie zusammen mit der 
Schwabenakademie und der schwäbi-
schen Marktgemeinde Irsee erst kürz-
lich zur gleich zweifachen Preisver-
leihung des Josef-Guggenmos-Preises 
für Kinderlyrik der Jahre 2020 und 
2022. Irsee war der Lebens- und Arbeits-
ort des namensstiftenden Lyrikers und 
Autors von Kinderbüchern, Josef Gug-

genmos (1922  –  2003). Im Jahr 1967 er-
schien sein bekanntestes Buch «Was 
denkt die Maus am Donnerstag?» Der 
Josef-Guggenmos-Preis wird seit 2016 
im Zweijahresturnus vergeben.

Tugend des Sich-Wunderns

Leta Semadenis zweisprachiges Werk 
«Tulpen/Tulipanas» erschien 2019, ver-
eint 20 Gedichte, geschrieben in 
Deutsch und dem romanischen Idiom 
des Unterengadins, Vallader, wurde 

von Madlaina Janett reich illustriert 
und im Schweizerischen Jugend-
schriftenwerk SJW herausgegeben. 

Anlässlich der Preisverleihung 
sprach der Wiener Dichter Michael 
Hammerschmid, 2018 selbst Preis-
träger und heuer Mitglied der Jury, die 
Laudatio für Leta Semadeni und ihr 
Werk. Dabei sagte er, Leta Semadeni 
pflege in bester Guggenmos-Tradition 
die lyrische Tugend des «elementaren 
Sich-Wunderns». Den Josef Guggen-

Von links: Josef-Guggenmos-Preisträger 2022 Nils Mohl, seine Illustratorin Regina Kehn, Leta Semadeni sowie die beiden Laudatoren Michael Hammerschmid 

und Arne Rautenberg.     Foto: z. Vfg

mos-Preis 2022 gewann der deutsche 
Schriftsteller Nils Mohl für seine Teen-
ager-Symphonie «An die, die wir nicht 
werden wollen». Seine Laudatio hielt 
der Juryvorsitzende Arne Rautenberg.

Zum 100. Geburtstag Guggenmos

Die Preisverleihung gab auch Anlass, 
dem 100. Geburtstag des Namens-
stifters Josef Guggenmos zu gedenken. 
Er war am 2. Juli 1922 in Irsee zur Welt 
gekommen und verbrachte dort einen 

grossen Teil seines Lebens. Ihm zu Eh-
ren erschien das Büchlein «Du darfst 
den Kuchen auch versuchen» mit vier-
zehn Gedichten aus der Reihe «Literari-
sche Blütenlesen bekannter Kinder- 
und Jugendbuchautoren» als eine Aus-
lese an literarischen Reflexionen zu 
Guggenmos’schen Gedichten.

Das zweisprachige Gedichtband «Tulpen/Tulipa-

nas» von Leta Semadeni erschien 2019 beim SJW 

Schweizerischen Jugendschriftenwerk. 36 Seiten, 

ISBN: 978-3-7269-0185-1

Es schnattert «Om, shanti, shanti»
Die indische Botschaft Bern war 

am Mittwoch zu Besuch in 

St. Moritz. Im Rahmen des  

International Day of Yoga lud  

sie zusammen mit St. Moritz zu 

einer Lektion am Seeufer ein.

DENISE KLEY

Der See glitzert und blitzt in der Mor-
gensonne, in der Ferne sind die dump-
fen Klänge von Alphörnern zu hören 
und eine Haubenentenmama erteilt ih-
ren drei Sprösslingen Schwimmlekti -
onen. Ähnlich wie Guru Shri Malay Sin-
ha, der rund 30 Yogis am Seeufer vor der 
Reithalle mit einem «Namaste» begrüsst 
und anschlie ssend in der indi schen Be-
wegungskunst instruiert. Organisiert 
von der indischen Botschaft Bern und 
der Gemeinde St. Moritz wurde so der 
International Day of Yoga begangen. 

Wobei man die Unterrichtsstunde 
auch als Einführungskurs in die indische 
Pflanzen- und Tierwelt betrachten könn-
te, denn die Nachwuchsyogis winden 
sich auf der Matte in der Kobrastellung 
und strecken und dehnen sich in der 
Baumpose. Die Gelenke knacken und 
quietschen dabei, glücklicherweise über-
tönt von den Alphornbläsern, die eben-
falls am Seeufer morgendliche Übungs-
stunden absolvieren. Der abschliessende 
gemeinsame «Om, shanti, shanti»-Sing-
sang der Novizen mag sich vielleicht 
noch nicht so harmonisch anhören, wie 
vom Guru vorgesungen, doch die Yo-
gastunde hat ihren Zweck erfüllt: Nach 
45 Minuten liegen die angehenden Be-
wegungskünstler seelenruhig auf der 
Matte. «Jetzt mag ich gar nicht mehr auf-
stehen, so entspannt bin ich», bemerkt 
eine Teilnehmerin. Auch die Entenfami-
lie zieht wieder vorbei. Fast könnte man 
meinen, das Federvieh hätte dem Guru 
zugehört: Als die Entenmatriarchin 
nämlich ihren Kopf ins Wasser steckt 
und ihre Beine elegant gen Sonne 
streckt, erinnert das fast an eine Yogapo-
se. Die nach unten tauchende Ente viel-
leicht? Mit etwas Fantasie hörte man so-
gar aus dem anschliessenden Schnattern 
ein «Om, shanti, shanti» heraus. Auch Gemeindepräsident Christian Jott Jenny turnte auf der Yogamatte mit. Foto: Denise Kley

 Museumsnacht  
war gut besucht

Oberengadin Gemäss einer Mitteilung 
der Veranstalter haben etwas über 1000 
Personen die 16. Museumsnacht  
besucht. Zum zweiten Mal fand die Mu-
seumsnacht regional statt. Es betei-
ligten sich 18 Museen und Kultur-
archive von Maloja bis Zuoz, was als 
schöner Erfolg zu werten sei, heisst es 
weiter. Auch wenn es insgesamt weni-
ger Besucher gab als in den Vor-Coro -
na-Jahren, sei die Museumsnacht für 
die beteiligten Institutionen erfolg-
reich, und sie wünschten sich auch 
2023 eine regionale Museumsnacht. Es 
habe sich gezeigt, dass mit «Special 
Guests» – dieses Jahr mit dem Château 
Papillon – und «Special Acts» die At-
traktivität der Museumsnacht gestei -
gert werden könne. Bei der Planung der 
nächsten Museumsnacht müsse auf-
grund der Häufung von Events Anfang 
Juli geprüft werden, ob ein anderer Wo-
chentag oder die Verlegung in den 
Frühsommer oder in die Herbstsaison 
sinnvoll wäre. Weiter sollten die «Speci-
al Acts» koordiniert und beispielsweise 
durch vorgegebene Museumsnacht-
Routen ergänzt werden. Vorgeschlagen 
wurde auch eine Zusammenarbeit mit 
den Gastro-Betrie ben. Im Moment sei 
es strukturell bedingt äusserst auf-
wendig, die nötigen finanziellen Mittel 
zu generieren, insbesondere, weil ein-
zelne «Standortgemeinden» der Mei-
nung seien, sie leisteten bereits jetzt ge-
nug für die Kultur und wollten deshalb 
keine Beiträge sprechen. Bis heute habe 
St. Moritz die Museumsnacht gross-
zügig unterstützt, wofür ein herzliches 
Dankeschön angebracht sei, denn so 
könne die Muse umsnacht bis heute zu-
mindest im Bereich Kommunikation 
und Shuttle kostendeckend arbeiten. 
Die Museumsnacht nehme grössere Di-
mensionen an, was den Einsatz eines 
Kultur-Event-Managers für die Koor-
dination von fast 20 Institutionen 
rechtfertigen würde. Wenn in den Jah-
ren 2023 und 2024 die grosse regionale 
Ausstellung «Vom Licht im Engadin» 
stattfindet, werde der Verein Kultur-
institutionen Engadin über eine eigene 
Webseite mit eigener Corporate Identi-
ty verfügen und damit die Kom-
munikation gegen aussen erleichtern 
und vor allem stärken. (pd)


